
anderen Seite den größten Anteil der Kreditsummen in 
Anspruch.

So sind im ersten Halbjahr 1952 in der BHG Erkal- 
städt/Apolda an kurzfristigen Krediten 44 000 DM an Be
triebe bis 20 ha und 62 000 DM an Betriebe über 20 ha aus
gegeben worden. In der BHG Apolda wurden an 212 Be
triebe bis 20 ha 197 000 DM und an Betriebe über 20 ha 
allein 38 000 DM Kredit ausgegeben.

Wo liegen die Ursachen für einen solchen ungesunden 
Zustand?

Zweifellos ist die Hauptursache darin zu suchen, daß 
immer noch eine Vielzahl von Schwiegersöhnen und an
deren Verwandtschaftsgraden der Großbauern sowie deren 
Protektionskinder in den Bäuerlichen Handelsgenossen
schaften sitzen. Weiterhin wird dieser Zustand bei der 
Ausreichung von Krediten auch dadurch bedingt, daß eine 
Reihe von Mitarbeitern der Bauernbank mit dem Argument 
der „Wahrung des Kreditgeheimnisses" die Kontrolle durch 
die Masse der werktätigen Bauern erschweren.

Neben diesen und noch anderen bekannten Ursachen 
muß die Aufmerksamkeit aber noch auf eine Frage gelenkt 
werden, deren Klärung unbedingt erforderlich ist. Eine 
Reihe von Funktionären der Bäuerlichen Handelsgenossen
schaften und der Bauernbank begründen nämlich die Aus
reichung unwahrscheinlich hoher Kredite an die Groß
bauern damit, daß sie dadurch die Aufrechterhaltung der 
Produktion in diesen Betrieben und so die Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplanes garantieren. Es ist in diesem Zu
sammenhang interessant, darauf hinzuweisen, daß sehr 
viele Funktionäre mit größter Sorge sich um die Lage in 
den Großbauernbetrieben kümmern. Wenn die gleiche 
Sorge für die werktätigen Bauern an den Tag gelegt würde, 
ginge überhaupt nichts mehr „schief"! Nun aber zur 
Klärung der Frage!

Zweifellos fordern wir auch von den Großbauern die 
Einhaltung des Anbau- und Viehhalteplanes. Hierzu be
nötigt er auch Dünger und Saatgut. Aber wie war es denn 
bis 1945? Da hat doch der Großbauer fast nie seinen Dünger 
und sein Saatgut auf „Pump" gekauft. Die werktätigen 
Bauern benötigen in der Mehrheit, trotz ihrer großen An- 
fangssdiwierigkeiten, die sie 1945 hatten, heute für den 
Ankauf von Dünger und Saatgut ebenfalls keinen Kredit 
mehr, sondern bezahlen aus dem Erlös ihrer Ernte. Was bei 
den werktätigen Bauern möglich ist, muß doch auch bei den 
ökonomisch stärkeren Großbauernbetrieben möglich sein. 
Deshalb sollte man in Zukunft beim Kauf von Dünger usw. 
die Großbauern auffordern, ihre „Sparstrümpfe" auszu
leeren und das zu bezahlen, was ihnen geliefert wird.

Wenn wir aber in der Bäuerlichen Handelsgenossen
schaft noch auf eine derartige Fülle von Fehlern und 
Schwächen stoßen, sollte gleichzeitig erkannt werden, daß 
auf diesem Gebiet in der Vergangenheit manches durch 
unsere Partei versäumt wurde. Es gibt erst wenige Fälle, 
wo sich die Kreisleitungen gründlich mit den Leitern der 
Bäuerlichen Handelsgenossenschaften und ihrer Handels
und Finanzpolitik beschäftigen. Das muß geändert werden.

Genossinnen und Genossen! Wenn wir mit Begeisterung 
das Tempo des sozialistischen Vormarsches in der Land
wirtschaft betrachten, sollten dabei nicht die Steine und 
Hindernisse vergessen werden, die diesen Vormarsch er
schweren. Räumen wir sie beiseite. Ziehen wir die Mittel
bauern enger an uns heran. Festigen wir allseitig das 
Bündnis der Arbeiterklasse mit den werktätigen Bauern, 
und das Tempo der Schaffung der Grundlagen des Sozialis
mus in der Landwirtschaft wird sich beschleunigen!

W A L T E R  B l  E R I N  G

Unterstützt und festigt
Aus der Diskussionsrede auf der 10. Tagung de

Im Bezirk Halle hat der Beschluß der II. Parteikonferenz 
ein besonders starkes Echo in den Dörfern gefunden. In 
zahlreichen Dörfern sind die werktätigen Bauern zur ge
meinsamen Bodenbearbeitung übergegangen und haben 
Produktionsgenossenschaften gebildet. Auf Grund ihrer 
bisherigen gemeinschaftlichen Arbeit in den Drusch- und 
Rodegemeinschaften haben sie erkannt, daß die Arbeit 
gemeinschaftlich schneller, leichter und vorteilhafter von
statten geht.

Durch die richtige Agrarpolitik unserer Partei und durch 
die Aufklärungsarbeit auf dem Lande ist das Bewußtsein 
großer Teile der werktätigen Bauern so weit entwickelt, 
daß im Zusammenhang mit den bisherigen Erfahrungen in 
der Arbeit in den Gemeinschaften der Beschluß der II. Par
teikonferenz einen sehr günstigen Boden fand.

So gibt es im Bezirk Halle mit dem Stand vom 15. No
vember 231 Produktionsgenossenschaften. 2904 bäuerliche 
Betriebe mit 25 097 Hektar sind daran beteiligt. Die Mit- 
gliedeTzahl beträgt 5061. Davon sind 371 ehemalige Land
arbeiter und 1939 Frauen.

Wie schnell die Entwicklung gegangen ist, zeigen fol
gende Zahlen: Am 15. September gab es im Bezirk Halle 
107 Produktionsgenossenschaften mit 1860 Mitgliedern, am 
1. Oktober 168 mit 3135 Mitgliedern, am 15. Oktober 177 
mit 3639 Mitgliedern, am 1. November 193 mit 4279, und 
am 15. November 231 mit 5061 Mitgliedern.

Im Bezirk Halle befindet sich auch die bisher größte 
Produktionsgenossenschaft der Deutschen Demokratischen 
Republik, die Produktionsgenossenschaft „Wilhelm Pieck" 
in Weißenschirmbach mit 121 Mitgliedern und 5792 Hektar.

Eine außerordentlich große Rolle spielt die starke Zu
sammenballung großer Industriebetriebe, die auf die Dörfer 
ausstrahlen. Das wird dadurch bestätigt, daß in den In
dustriekreisen die Bildung der Produktionsgenossenschaften 
am schnellsten vor sich ging. Das beste Beispiel dafür ist 
der Saalekreis, wo gleich zu Anfang mit einem Schlag 
13 Produktionsgenossenschaften entstanden. Heute hat 
dieser Kreis über 30 bestätigte und anerkannte Produk
tionsgenossenschaften.

Die Arbeiter aus den Betrieben haben einen großen 
Anteil an diesem Erfolg. Sie gehen in die Dörfer und helfen 
den werktätigen Bauern bei der Bildung der Produktions
genossenschaften. Sie festigen so das Bündnis mit den 
werktätigen Bauern.

Eine große Hilfe für diese schnelle Entwicklung be
deutet auch die Tatsache, daß werktätige Bauern die Mög
lichkeit hatten, in der Sowjetunion die Kollektivwirtschaften 
zu studieren. Die Mitglieder dieser Delegationen fanden 
in oft überfüllten Versammlungen aufmerksame Zuhörer. 
Viele Produktionsgenossenschaften entstanden im Anschluß 
an diese Versammlungen. Auch hier zeigt sich die große 
Hilfe, die uns die Sowjetunion und die KPdSU gewähren.

Auf der II. Parteikonferenz sagte Genosse WalteT 
U l b r i c h t ,  daß kein Zweifel bestehe, daß die Feinde 
den Klassenkampf im Dorf verschärfen werden. Um so
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